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Die Ergebnisse der ersten Rothschild-Auktion. 
Aus London wird uns berichtet: 
Seit langem hat man nichts Aehnliches bei einer 

Kunstversteigerung erlebt, wie bei der des ersten 
Teiles der Londoner Sammlungen des Barons Victor 
Rothschild, die S o t h e b y vom 19. bis 21. April 
durchführte. Schon Stunden vor Beginn der Auktion 
war der große Ballsaal des freiherrlichen Schlosses 
am Piccadilly, in dem sich einst hunderte von Tanz¬ 
paaren bewegten, dicht gefüllt. Neben den Leitern 
der Museen und der großen Ausstellungshäuser von 
London, Paris, Brüssel, Amsterdam und Rotterdam, ne- 
bcfi-^p-jOfntneiiten-Sarmnalem aus aller Herren Länder sah 
inan zahlreiche Ta r.en aus den höchsten Kreisen, die bei 
einer solchen „Gesellschaftssache“ nicht fehlen woll¬ 
ten. Wer später kam, mußte sich im Flur, auf der 
Stiege oder gar im Garten ein Plätzchen suchen. 
Konnte er auch von da aus sich nicht an der Li¬ 
zitation beteiligen, um den Nervenkitzel kam er da¬ 
rum nicht. Denn Sotheby hatte in Voraussicht des An¬ 
dranges Lautsprecher anbringen lassen, die den Hö¬ 
rern draußen die Sensationen vermittelten, an denen 
wahrlich kein Mangel war. 

Die erste und größte stellte sich schon bei der 
fünften Nummer ein. Der Auktionator Mr. C. V. 
P i 1 k i n g t o n bot ein Genrebild von Pieter de H o och 
aus, eine Frau, die Geflügel füttert, darstellend. Die 
Holländer, die besonders stark vertreten waren, schie¬ 
nen mit dem festen Entschlüsse gekommen zu sein, 
das Bild für ihr Land zu erobern, denn in Holland 
ist kein Ueberfluß an Hooch-Bildern — selbst das 
Reichsmuseum besitzt nicht mehr als fünf Llaupt- 
werke von ihm, — aber sie hatten die Rechnung 
ohne einen Amerikaner gemacht, der der Firma 
Agnew & Söhne hinsichtlich dieser Bilder weite 
Vollmachten gegeben hatte. Es entstand ein heißer 
Kampf. Mit 1000 Pfund ausgerufen, erreichte das 
Gemälde binnen wenigen Minuten — die Anbote 
erfolgten mit solcher Geschwindigkeit, daß der Auk¬ 
tionator ihnen fast nicht folgen konnte — 10.000 
Pfund. Nun zogen sich die meisten Kauflustigen zu¬ 
rück und der Endspurt spielte sich zwischen dem 
Kunsthändler Rosenberg aus Amsterdam, Van Bci- 
ningen aus Rotterdam und dem Vertreter der Firma 
Agnew ab, aus dem der Letztgenannte schließlich 
mit 17.500 Pfund als Sieger hervorging. Gehören 
auch Pieter de Hoochs Sittenbilder zu den höchst- 
bezahlten der Welt, einen derartigen Rekord hatte 
bisher noch keines erreicht. Das Maximum, das für 

ein Bild dieses Künstlers in England bis jetzt ge¬ 
zahlt wurde, betrug 3200 Pfund. Die National Gallery 
konnte ein ganz ähnliches Stück vor Jahren um 
1720 Pfund an sich bringen. 

Die anderen zwanzig Gemälde der Sammlung 
konnten zusammen nicht die Summe des de Hooch 
erreichen, wenn auch durchwegs sehr gute Preise 
gezahlt wurden. So kostete die „Winterszene in Hol¬ 
land“ von Nicolas Berchem 200 Pfund, die zwei 
Paneelgruppen mit Liebesgöttern und ein Stilleben 
von J. V. Duplessis 380 Pfund. Die „Ansicht 
von Köln“ von Tan Van der Heyden, die im Jahre 
1837 um 122 Pfund verkauft wurde, errang nun 
1300 Pfund; die „Heimkehr vom Markt“ von Nicolas 
Maes, für die 1822 nicht mehr als 76 Pfund gezahlt 
wurden, brachte es auf noo Pfund (Käufer Mr. 
Rosenberg, Amsterdam), und Van der Neers, „In¬ 
terieur“ — ein Edelknabe gießt einer Dame Wasser 
über die Hände das 1923 in der großen Auktion 
in Fonthill-Abbey um 430 Pfund veräußert wurde, 
erzielte 800 Pfund. Als Käufer trat wieder Rosenberg 
auf. „Die Verführung“ von Caspar Net scher wurde 
von Rosenberg um 700 Pfund erstanden. „Der Brief“ 
von Jan Verkolje wurde nach heißem Ringen um 
1800 Pfund (47.000 S) veräußert. Ein „.Interieur“ 
von M e t s u fiel Mr. Bottenweiser aus Paris 
um 1350 Pfund zu. Die „Ruhige See“ mit Schiffen, 
die gerade die holländische Flagge hissen, von Wil¬ 
liam van der Velde, kaufte Agnew um 2100 Pfund. 
Wouvermans typische „.Szene vor einem Gast¬ 
haus“ wurde Mr. Paget um 850 Pfund zugeschla¬ 
gen, während dieses Gemälde im Jahre 1832 um 
nicht mehr als 120 Pfund verkauft wurde. Alle 21 
Bilder zusammen brachten 33.620 Pfund, wovon 
Mr. Agnew allein über 20.000 Pfund erlegte. 

Dann kamen die Stiche an die Reihe; die ganze 
Serie von 14 Katalognummern, die sich aus Stichen 
von Rembrandt (erster Zustand), Dürer, Glocken¬ 
ton und Lucas van Leyden zusammensetzte, ging von 
200 auf 1400 Pfund. 

Die berühmte Chien Lung-Vase mit einer Shan 
Shui-Szene aus dunkelgrünem Jade und eine Ming- 
Vase fielen um 520 Pfund an Mr. Nott, ein Paar 
Cloisonevasen brachte Mr. Mac Connal um 220 
Pfund an sich, für den goldlackierten Shibayama- 
Elefanten zahlte Mr. Blair man 160 Pfund. 

Von Glas und Porzellan zeigte sich am meisten 
Interesse für ein blaues Muranoglas, das Mr. B o 


